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Die orthodoxe Liturgie
Merkmale, Symbolik un Kritikpunkte

S  VonN Konstantin Nikolakopoulos, München

Einführende Gedanken
Man könnte ohne 7weitel den liturgischen Kultus oder, noch konkreter, die Göttliche

Liturgie als das Kennzeichen, das die Orthodoxe Kirche nach außen projJiziert un: pragt,
bezeichnen. Die Liturgie IST 1ne Art Selbstausdruck, Proklamierung ihrer Identität und
zugleich unüberhörbare Manifestation ihres Charakters als Leib Jesu Christi.} Im vorlie-
genden Aufsatz, den ich meinem akademischen Lehrer, Freund und spateren Vorgänger
der Leitung des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität ünchen, Prof. Dr.
Dr. Dr.hc.,, r-h.c Iheodor Nikolaou, widme, befasse ich mich nicht 1Ur MIt der Präsenz
un Funktion der Göttlichen Liturgie 1m orthodoxen liturgischen Leben WI1€ auch mMIt ihren
wichtigsten theologischen Merkmalen. Ich den Schwerpunkt me1liner Ausführungen eher
auf die praktische (nicht inhaltliche) Gestaltung der heutigen Göttlichen Liturgie, die sich
SOWI1ESO nicht einem Tag, sondern 1im Laufe der Jahrhunderte entwickelte un SOmMIt kein
kirchliches ogma ausmacht. Aufgrund meıliner langjährigen Mitwirkung als Kirchensänger
Uun: Iheologe habe ich mMIr erlaubt, manche „schwachen‘“ Punkte der heutigen praktischen
Ausführung der Liturgie kritisch die Lupe nehmen un entsprechende „subjek-
tiıve Vorschläge unterbreiten. Ich bin Mır sicher, dass sich dieser Aufsatz „1M Geiste“
VO  e Iheodor Nikolaou bewegt, da als praktizierender Gläubiger sich davon N1ıe abhalten
liefs, praktische Übertreibungen der Zelebranten un „falsche“ Entwicklungen dauernd
NZUDTAaNSCcIN un seline eigene Meinung dazu aufßern.

Die Menschwerdung dCS ‚O20S (Giottes und Seine Niederkunft die Menschen
pragen das Verhältnis zwischen (ZOFft und Mensch, SOWI1e zwischen Kirche und erschaftener
Realität (Materie) entscheidend. Die Kirche, als kultische Gemeinschaft (communio)* ihrer
Gilieder mMiIt Christus und untereinander”, nımmt alle Elemente dieser geschaffenen Realität
(Raum, Zeit, aterie etc.) auf un wandelt Ss1ie ]ragern der (Ginade un der Heiligung
Die Fundamente d€S mM Lebens der Kirche inden WIr bereits in der urchristlichen
apostolischen Gemeinschaft, wobei die kultischen Ereignisse die innere Einheit un den
genulnen Lebensausdruck der Kirche widerspiegeln.

Um die Struktur des ostkirchlichen Kultgedächtnisses verstehen, mussen WITr sowohl
auf die alttestamentliche Kulterfahrung als auch auf die römische Praxis der frühchristlichen
Jahrhunderte zurückblicken. Auf der einen Seite begann die spätjüdische Gemeinde nach
dem Exil vermutlich hre jährliche Feier der Heilstaten (Giottes Neumondstage des
Monats (Fischri). Es Wr eın Tag der Freude, dem INan des Heils gedachte, das (Gott im

Alkbiviadis C alivas, ESSays 1n Theology and Liturgy, Vol Aspects of Orthodox Worship,
Brookline, Massachusetts 2003, „ Ihe liturgy 1S, without exaggeration, the C an the VOICE of
the Church, the veIy expression of her inner self, her 6ESSCIICC and COonsclence, the manifestation of
her being the mystical body of Christ.”
So z.B 1in Kor 1) f.; Petr I:
Vgl GEOTZLOS Metallinos, DEOAOYIKCH WAPTUPLA TNG EKKANTLATTIKNG ÄQTPELAG, Au Athen 1996,
S92 ff

Orthodoxes Forum 25 201 8 efte j E



KL Konstantin Nikolakopoulos

Laufe der heiligen Geschichte Israel gewirkt hatte. Auf der anderen Seite wIssen WIT, dass
durch den Einfluss der römischen Indictio (n der Steuereinnahme) der Anfang sowohl|l des
politischen WI1E auch des kirchlichen Kalenders schon seIt dem Jh Chr in den Monat
September DZESECTIZL wurde.

„Jahreskranz der (süte Gottes“ H die Orthodoxe Kirche deshalb das liturgische
Gedächtnis, die heiligen Feiern, welche die In der Geschichte gewirkten Tlaten 1mM Kirchenjahr
gegenwartig stellen. Die Gläubigen nehmen Christusleben teil, indem SIE die Sonntage
un! Feste des Kirchenjahres mitfeiern. Das Kirchenjahr heiligt die eıt un: entfaltet 1im Kranz
der donntage un: Feste das Mysterium des in der Person Jesu Christi erschienenen Erbarmens
(Gottes. (Jstern IST der Höhepunkt der beweglichen Feste des orthodoxen Kirchenjahres un:
zugleich der Kern aller Wochen des Jahres, die durch den 5SOS. Sonntagszyklus bestimmt sind.
Der Kranz der liturgischen Jahresfeiern gliedert sich In einem dreifachen Kreis.

Zunächst umgibt der Kranz der Sonntage und Wochengeheimnisse das Osterfest
un: enthält die VO  w diesem Fest datumsmäfßig abhängigen Feste, die als beweglich bezeichnet
werden.

Der andere Kreis, der ‚War auch die überragende Mitte der Anastasis betont und
die Monate un: die unbeweglichen Feste anbelangt, enthält die Sonn- un Wochentage,
die sich kalendarisch unabhängig VO  —_ der (Osterzeit 1im oroßen und kleinen Octoechos (näm-
ich dem liturgischen Buch der acht Kirchentöne) un! den zwölf liturgischen Monatsbüchern
finden

Die beiden gerade erwähnten parallelen Kreise bilden einen Doppelzyklus, der als
Zentrum das Auferstehungsfest hat und SOmMIt die österliche Fülle ausspielt.

€) Der dritte CNSCIC Kreis etriftt den alltäglichen liturgischen Ablauf im Leben
der Kirche, der sich VO Abend eines Tages bis ZAbend des nächsten Tages erstreckt.

Dieser dritte tägliche Kreis 1STt eigentlich den täglichen tunden der jüdischen Tradition
(Ex 2039 oOrlentiert. Deshalb beginnt eın Tag schon Abend des VOTaNgCgANZCNECN Tages
MIt der Vesper. [Dieser Tageszyklus enthält folgende Gottesdienste, die ohl ausschlie{slich in
den Östern täglich Uun!: vollständig durchgehend vollzogen werden:

1) Stundengebete D 6, Stunde)
Vesper oder Abendgottesdienst

3) Apodipnon (Komplet)
Mesonyktikon (Nokturn oder Mitternachtsgottesdienst)
Orthros (Matutin oder Morgenamt)
Göttliche Liturgie
Der zentrale Gottesdienst oder die Göttliche Liturgie der Orthodoxie

Der orthodoxe Glaube findet seinen stärksten Ausdruck ıIn der Feier des Gottesdienstes.
Sehr verbreitet un ekannt ISt außerdem nicht NUr den rthodoxen die Bezeichnung
der Orthodoxie als die besondere kultische Äußerung innerhalb der übrigen christlichen
Konfessionen.* Die eigentliche Mitte, der Mittelpunkt aller oben aufgezählten Gottesdienste
1St die Feier der Göttlichen Liturgie, nach orthodoxem Sprachgebrauch, der 1in diesem
Fall Ng I1St als der westliche, die Feier der heiligen Eucharistie.

Siehe e AE Erich Seeberg, [ Die orthodoxen Kirchen auf dem Balkan, 1nN: Ders., Menschwerdung un
Geschichte (Aufsätze), Stuttgart 1937/, 251252 Georgio0s Metallinos; OEOAOYIKCH UAPTUPLA TNG
EKKÄNTLATTLIKNG AdTPELAG, Au Athen 1996,



Die orthodoxe Liturgie. Merkmale, Symbolik UN Kritikpunkte 125

Der orthodoxe „Gottesdienst”, oder besser DCSALL, die orthodoxe „Litursie ISTt das theo-
logisch-theoretische, aber auch liturgisch-praktische Zentrum der aAaNZCH Orthodoxie.
Die orthodoxe Liturgie bringt das Heilsgeschehen in seliner ANZCI Liefe und Breite ZU.

Ausdruck. Sie 1St ZUeTrst einmal eın Bekenntnis des Glaubens der betenden Gemeinde: darü-
ber hinaus 1St s1e Danksagung für die ihr geschenkte Erlösung und ıne abe der Gläubigen

(ott selbst. In ihr findet die vorgegebene Einheit, die hier und Jetzt durch die (Ginade
C 3Ottes iın Jesus Christus un: In der Kraft des Heiligen (eistes lebendig 1St, für alle Zeiten
und alle Orte ihren intensivsten Ausdruck. Gleichzeitig 1ST s1e aber auch Ausdruck einer
lebendigen Hoffnung auf das Sichtbarwerden dieser Einheit, auf die Fülle des Heils

ach orthodoxem Verständnis stellt die Göttliche Liturgie die „ Vergegenwärtigung gOtt-
lichen Wirkens“> dar, wobei s1e auch als das Entgegenkommen, nämlich als die Anteilhabe
des Menschen der dargebotenen (Ginade des dreieinigen (sottes empfunden wird. Diese
Gnade, die ZUTLC geistlichen Verlebendigung des Gläubigen beiträgt, IST eın direktes Geschenk
der Heiligen Irinität: „Ex I Ixtpoc AOOPUATAL KAL ÖL Yio TPOELT! KAL cV T I IvevnarTtı T AAyıa
TEAELOÜTAL , WI1e Gregor VO  . Nyssa® zutreffend betont. Im Rahmen dieser trinitarischen
Wirkung sollte 1er die besondere Rolle des Heiligen Geistes, der als Paraklet und Beistand VO

auferstandenen Herrn die Apostel und mithin die Kirche gesandt wird/, ausdrücklich
hervorgehoben werden. eiım Vollzug jeder Göttlichen Liturgie haben WITFr ein wiederholtes
Pfingstereignis, bei dem die durch die Epiklese herabkommende CGinade des Heiligen Geistes
das eucharistische Mysterium heiligt un SOMItT die Gläubigen überströmt und „überflutet®.
Diese tatsächliche liturgische Erfahrung wird ın der patristischen Iradition verschiedenartig
angedeutet. In diesem Sinne 180868 Kyrill VO  — Jerusalem in seinen Katechesen den Heiligen
(Geist „wahren Lichtführer, FErleuchter“ (dAnNOLVOG dwTAaywWyOG).

Die Eucharistie, die Danksagung der Geschöpfe den Schöpfer und
das Empfangen des heilbringenden Leibes un: Blutes Jesu Chhristi gelten 1m orthodoxen
Verständnis als der allerwichtigste Höhepunkt innerhalb des orthodoxen Lebens schlecht-
hin Von der einzelnen unbekannten Gemeinde bis hin den berühmten Östern un
den großen Patriarchalkirchen wird i8t  u die gleiche Liturgie gefeiert. Jeder orthodoxe
Christ, unabhängig VO  e) selner Nationalität und VO  z} dem Ost. dem gerade der
Liturgie teilnimmt, hat dem gleichen liturgischen Erlebnis, dem gleichen Kelch WI1e
alle seline Mitbrüder Anteil Für ihn 1ST die Teilnahme sakramentalen Leben der Kirche
Ine Selbstverständlichkeit. Nicht NUur der Besuch der vielen Gottesdienste, sondern auch
die persönliche un! aktive Mitwirkung „Pleroma“, täglichen Verlauf des kirchli-
chen Lebens, 1St lebenswichtig, W1e z B die materielle Ernährung.

Siehe azu die weiterführenden Bemerkungen VOoO AÄnadastasios Kallis (Hg.) Liturgie. Die Göttliche
Liturgie der Orthodoxen Kirche Deutsch Griechisch Kirchenslawisch, Mainz 1989,

45, 125
Joh 1526 Diese „geschichtliche“ Sendung des Parakleten durch Jesus Christus ISt VO zeitlosen
Ausgang des Heiligen eistes strikt unterscheiden. LDieser letzte Ausgang geschieht ausschliefßlich
VO Vater (kein lioque).
SO die interessanten Formulierungen VO  — Grigorios (Hieromonachos), (Jeln /AAELTOVpPYIA. Z NOAMLC,Aufl., Athen E3 13
Kyrill von Jerusalem, Catech. 16,16 Später fügt Cr noch hinzu: „ Wie das Licht mMIiıt seinem Strahl alles
beleuchtet, erleuchtet uch der heilige (jeist diejenigen, die Augen haben Catech
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Die Liturgie-Formulare der Orthodoxie
Im liturgischen Leben der rthodoxen haben sich durch die Jahrhunderte hindurch ein1ıge

konkrete Liturgie-Formulare herauskristallisiert. Jedes VO  3 ihnen führt seinen rsprung auf
grofßse apostolische oder patristische Persönlichkeiten der Alten Kirche zurück.

Die iın der DBaAalıZCI orthodoxen 'elt häufigsten gefeierte Liturgieform Nı die SOSC-
”4ANANFE Chrysostomos-Liturgie. Sie geht gemälß der durch NeUESTE Untersuchungen
bestätigten Überlieferung auf den grofßen Kirchenvater der (Ost- und Westkirche, den heili-
gcCn Johannes Chrysostomos (+ 407) zurück. DDieser berühmteste Prediger un: Hermeneut
der Alten Kirche!® Wr ZUEeTST 1ın Antiochien tatıg und wurde spater ZU. Patriarchen VO  w

Konstantinopel eruftfen.
Neben der Chrysostomos-Liturgie wird die Basileios-Liturgie gefeiert, die MIt dem

theologischen Werk und dem liturgischen Dienst des heiligen Basileios des Grofsen (+ 379)
iın Verbindung steht. Sie wird zehnmal 1im Laufe des Kirchenjahres zelebriert, un ‚War

Fest dieses Heiligen (1 den Vorabenden des Festes der Geburt Christi un
des Epiphaniefestes 6.1:) den fünf Sonntagen der Grofen Fastenzeit VOTL Ustern,
Gründonnerstag un Karsamstag.

Außer der oben SCNANNICH Chrysostomos-Liturgie un! der Basileios-Liturgie spielt
die „Liturgie der Vorgeweihten Gaben”, die den gleichen rsprung WI1e die Karfreitagsliturgie
der Römisch-katholischen Kirche hat, ıne wichtige Rolle In dieser Liturgie empfangen
die Gläubigen die eucharistischen Gaben, die Sonntag vorher geheiligt un! für diesen
(Ciottesdienst aufbewahrt werden. DDie Liturgie der Vorgeweihten Gaben 1St MIt der Vesper
verbunden. Sie wird den Wochentagen der Grofßen Fastenzeit, aufßer den Samstagen, gefei-
ert In der Girofilsen Fastenzeit wird die Göttliche Liturglie, welche die Feier der Auferstehung
Christi ISt, 1U den Samstagen, Sonntagen un! Festtagen vollzogen. Um aber den Gläubi-
CN die heilige Kommunion auch während der Woche ermöglichen, wird in dieser eIt
die Liturgie der Vorgeweihten Gaben gefeiert.

In der liturgischen Iradition der Orthodoxie oibt wel weltere Liturgie-Formen,
die einen direkten apostolischen Charakter aufweisen. Es handelt sich einerselts die SORC-
annte Jakobus-Liturgie un andererseits die Markus-Liturgie. Erstere, die den
Orthodoxen mehr ekannt un! welter verbreitet 1st als die Markus-Liturgie, wird dem
Herrenbruder Jakobus zugeschrieben un hauptsächlich 1n den (GGemeinden des Patriarchats
VO  > Jerusalem Patroziniumstag des Jakobus und noch wenigen anderen
Tagen dCS Jahres vollzogen. Die Markus-Liturgie, deren ältere korm 1ın den altorientalischen
Kirchen sehr eliebt ISt, STLAM ML der Überlieferung nach VO Paulus-Begleiter Markus und
wird hauptsächlich In dem VO selben Apostel gegründeten Patriarchat VO  w Alexandrien
zelebriert.

Manche wichtige Merkmale der Göttlichen Liturgie
Die Struktur und Symbolik der byzantinischen Liturgie St; ebenso WwWI1e ın den übrigen

Liturgien des christlichen Ostens, reich entfaltet. Die außergewöhnlich feierliche Form, 1n
der die orthodoxe Kirche ihre Liturgie zelebriert, macht dem westlichen Besucher me1lst
schwer, ihm vertraute Elemente der römisch-katholischen Fucharistiefeier bzw. der CVANSC-

In diesem Zusammenhang vgl uch Konstantin Nikolakopoulos, ohannes Chrysostomos als
pastoraler Schriftausleger, OFo 53-60
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lischen Abendmahlsfeier erkennen. Die orthodoxe Göttliche Liturgie esteht aus wel
Hauptteilen:

der Liturgie der Katechumenen oder Liturgie d€S Wortes, in deren Mittelpunkt
die Lesungen der Epistel und des Evangeliums stehen, und
der Liturgie der Gläubigen oder dem genumn eucharistischen Gottesdienst, dessen
Höhepunkt die Wandlung der Gaben VO  . Trot un! Wein un die darauf folgende
Kommunion bildet. Dieser eil der Eucharistiefeier hat einen deutlichen ezug ZUE:

Passion Jesu.
Beide Teile sind in den christlichen Kirchen seIlt ihrer Frühzeit miteinander verbunden

un bestimmen auch den Aufbau der westlichen Fucharistie- bzw. Abendmahlsteier.
Der Teil der orthodoxen (G:öttlichen Liturgie hebt die Bedeutung der heiligen Schrift

un zugleich der menschlichen Sprache hervor. Die Kirche 1St der Leib des menschgeworde-
HE  w} Wortes (0ttes. Zugleich STG als Gemeinschaft der Heiligen auf das göttliche
eil mMIt Danksagung und Anbetung, miıt Bitten un Flehen. Diese theologische Funktion
des Wortes 1m Vollzug der Göttlichen Liturgie lässt erkennen, welche Stellung das Wort 1im
Gottesdienst hat

Der zwelte Teil der Göttlichen Liturgie, nämlich die Liturgie der Gläubigen, die auf
die Liturgie des Wortes folgt, 1St auf die Kommunion der verwandelten Gaben ausgerichtet. ”
Den Höhepunkt der Göttlichen Liturgie bildet der Vollzug der Heiligen Anaphora, des
oroßen zentralen eucharistischen Gebetes über die vorbereiteten Gaben Die Kommunion
wird ZUGIST VO  S den zelebrierenden un anderen anwesenden Geistlichen empfangen. Sie
nehmen CEIST das heilige TOTt un! dann den heiligen Kelch MmMIt entsprechenden Gebeten
in Empfang. Mit dem Ruf: „Nahet euch miIt Gottesfurcht, Glauben und Liebe!“ eröffnet
der Priester die Kommunion der Gläubigen. Die Gläubigen empfangen die Kommunion
VOT der Mitteltür der Ikonostase ( Ikonenwand) in Form der vermischten Gestalten: Teile
des iın den heiligen Kelch getauchten heiligen Brotes, die ihnen VO Priester MIt einem
kleinen Löfftel In den Mund gelegt werden. Somit erreicht Inan den Höhepunkt und zugleich
krönenden Abschluss jedes orthodoxen (CSottesdienstes.

Subjektive Vorschläge ZULEC Liturgiegestaltung VO  e heute
Die Göttliche Liturgie der Orthodoxie zeichnet sich durch ihren tiefen theologischen

Inhalt un: hre breiten geistlichen Dimensionen aus Der während der Liturgie sich CISC-
benden metaphysischen Atmosphäre dienen alle Äußerungen und jedwede Benutzung
der Materie, WI1e z B die Architektur des orthodoxen Gotteshauses und die konkreten
Richtlinien folgende Wandmalerei (z.B die Kuppel mMIt dem Bild Christi als Allherrscher
als Symbol der himmlischen Gegenwart bei der Liturgie), die Ikonen VO  e Christus,
der Gottesmutter Marla, der Engel und der Heiligen, SOWI1eEe die Gesänge un: die liturgischen
Gewänder, Tücher und Geräte, die das einmalige Opfer Christi vergegenwartigen. Aus diesen
Gründen können sich eventuelle Verbesserungsvorschläge für ine „attraktivere“ Liturgie
nicht den tiefreichenden und SOmMIt erlösenden, soteriologischen Inhalt der Göttlichen
Liturgie Orlentleren. aher haben die vier stehenden, VO  . MIr aufgestellten Kriterien

11 Siehe die weiterführenden Gedanken azu 1mM Buch VO  3 Dimitrios [samis, /AAELTODPYIKN,
JThessaloniki 19953,;
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für ine gelst1g, seelisch und geistlich konstruktivere Liturgie ausschliefßlich praktischen
Charakter:

Die Liturgie des Wortes, der grundlegende Teil der orthodoxen Göttlichen
Liturgie, hebt die FElemente der Sprache und der Verkündigung besonders hervor.
LDie Sprache oder das Wort ISt eines der Hauptelemente des christlichen CGiottesdienstes.
Dieser ebt AUS der Offenbarung (Jottes in Christus, der selbst „ Wort Giottes“ Ist; und
durch die Menschwerdung un:! durch das Wort der Heiligen Schrift, beides vermittelt
durch die Kirche, den Menschen zugänglich wird un ihnen das göttliche eil zukom-
INnenNn lässt. IJa sich iın den verschiedenen orthodoxen Kirchen der altgriechischen und
altslawischen Iradition VO  e’ e1lIt elit die rage nach einer besser nachvollziehbaren
un! verständlicheren Sprache der Hymnen un Gebete tellt, sollte hier das Kriterium
der liturgischen Sprache hervorgehoben werden.

In den griechischsprachigen orthodoxen (semeinden werden bezüglich der sprachlichen
Gestaltung der Liturgie VO  e) manchen Gläubigen die Übersetzung und Übertragung der litur-
gischen lexte 1Ns Neugriechische verlangt. ““ Hauptargument der mutma(®lichen Vereinfacher
der lexte 1St die „offensichtliche” Verständnisschwierigkeit eines großen Teiles der orthodoxen
Gläubigen. Für die Lösung eines solch angeblich ernsten Problems sollten WIr uUus ennoch
In die Dahz andere Richtung bewegen un entsprechend fragen: Warum haben WIr eigentlich
dieses niedrige Niveau Bildung erreicht, sodass WIr das einfache Griechisch der hellenisti-
schen und byzantinischen EeIt nicht verstehen können? Warum werden manche Menschen VO  —

Panik heimgesucht, WEeNn s1e ein Wort der Reinsprache (Ka0apedovoa) oder der altgriechischen
Sprache hören oder lesen? eht vielleicht die Kontinuität der griechischen Sprache verloren un
wird das sogenannte Altgriechische SOgaAr für die Griechen ZUTLC Fremdsprache:

Im Bereich der Kirche, die keine Sammlung philosophischer Kenntnisse beinhaltet, die WITr
ZUETST logisch „verdauen” mussen, herrscht das Erlebnis VOTIL. 1a WITr Griechen das Glück haben,
dass viele großartige lexte der Kirche VOTEeTST 1ın UNseIer Sprache geschrieben wurden, sind WITr
danach eistig verpflichtet, diese würdig handhaben Uun: ın ihrer EFSTEN authentischen Schrift-
welse „achten”. Für das private Studium der liturgischen lexte stehen sicherlich mehrere
Übersetzungen 1INseGriechisch Z0T Verfügung‘. In Fällen des schwierigen Verständnisses
ein1ıger Stellen der liturgischen lexte stehen in den Regalen die Lexika und in der Kirche sind
die entsprechenden Predigten und Reden finden Wenn WIr aber die vollständige Übersetzung
dieser philologischen Denkmüäler verlangen, beleidigen WIr UNs sicherlich selbst. Hier 1ST nicht
BEDHE die staatliche Ausbildung, sondern auch die Kirche aufgerufen, den Gläubigen die hohe
Bedeutung un den großen Wert der konkreten liturgischen lexte durch ihre theologischen
Inhalte näher bringen.*

Obwohl 1m orthodoxen Bewusstsein die Predigt kein primäres Erlösungsmittel 1im
Rahmen der (sottesdienste darstellt, sollte weiterhin für die erwünschte qualitative

17 Für die Frage nach der Sprache der Liturgie siehe uch die Ausführungen VO  - Dimitrios [Isamıis,
aa C
Im Zusammenhang MIt den immer wieder vorgeschlagenen Übersetzungen der Schrift in der Liturgie
vgl z B Kakoulidi, L TNV LETAOPAON TNG KALVNG AudOnKNc. Iotopiax-Kpıtıkn-Arovens. BıßhLoypadia,
Thessaloniki 1976 Metallinos, 16 UhTNLOA TNG LETAÖOPATEWCG TNG Aylac LpAxdNG ELG TNV VEOEMMNVIKHV OATO
TOV „ then 1977
Siehe diesbezüglic| manche Gedanken ber die Übersetzung der kirchlichen lexte 1n Konstantin
Nikolakopoulos, Die Originalsprache des Neuen Jlestaments un ihre Rezeption durch das moderne
Griechentum, ()Fo 168-170
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Liturgiegestaltung das Kriterium einer aufschlussreichen UN ansprechenden Predigt
CIWOSCH werden. Wurde in den vVEIrgaNSCHCH Jahrzehnten die Predigt vernachlässigt,
erleben WIr in der etzten EeIt ıne eindeutig aufkommende Blüte, 1Im Sinne des sehr
regelmäßigen oder s steten Vorkommens der Predigt innerhalb der orthodoxen
Liturgie.

Die Predigt, die hauptsächlich der Seelsorge aller Gläubigen dienen soll, sollte 1m orthodo-
SE Bereich intensivliert werden. Die gegenwartige Situation kann aufgrund der mangelhaften
Vorbereitung der Prediger als nicht zufriedenstellend bezeichnet werden.?” Viele Prediger in
den orthodoxen (GGemeinden zeichnen sich durch keine klare Strukturierung der Ihemen und
durch 1ne Verschwommene Ideologisierung VO  e) theologischen Inhalten Us, die keine klare
seelsorgerliche Linie beinhalten. [)as in der Orthodoxie richtigerweise proklamierte Mysterium
der Offenbarung (sJ0ttes sollte aber auch mIıt der täglichen Realität und den menschlichen SOZ1-
alen Gegebenheiten verbunden werden. Die geforderte Aktualisierung der orthodoxen Predigt
bedeutet auf keinen Fall hre Entblöfßung VO notwendigen biblischen, christozentrischen
oder mystagogischen Charakter.!® Nur auf diese \Weise wird die Kirche auch durch die Predigt
den Gläubigen helfen, ihnen praktisch beistehen un in konkreten geistlichen un sozialen
Schwierigkeiten erbauenden Ratschlag geben können.

Ein welterer praktischer Verbesserungsvorschlag bezüglich der Gestaltung der ortho-
doxen (iottesdienste ware das Überdenken ihrer zeitlichen Rahmen (senau weil
die Orthodoxie für ihre sehr langen Ciottesdienste bekannt ISt, sollte hier auch
das Kriterium der ANZEMESSENEN Dauer derjenigen Gottesdienste, die me1lsten
esucht werden, erwähnt werden.

Selbstverständlich erhält die eıt 1m Rahmen des theologischen Hintergrundes der ortho-
doxen Liturgie SahNz andere Dimensionen.! In jeder Liturglie empfinden oder erleben
die Gläubigen die elt als „Kairos”, nämlich als e1It erfüllt MIt Gnade un! Erlösung:“ In die-
N Sinne singen WIr beim Vollzug des Grofßen Finzugs den Cherubimhymnus, der einer
Stelle lautet: J. lasset uUunNns jede irdische orge ablegen Irotz dieses geheimnisvollen
Charakters sollte die zeitliche Dauer der Liturgie in den Stadtgemeinden überdacht werden.
Man sollte dabei die heute herrschenden Umstände einer Gesellschaft MmMIt Aafft un lang
beschäftigten Menschen berücksichtigen. Diese Umstände sind mMIt denen der Einsiedler und
der Mönche, denen eın Jag un die Ewigkeit gleich sind, keinesfalls vergleichen. Es 1St LAaL-

sächlich übertrieben, WENN INan die für die Klöster abgefassten monastischen Iypikar, 4lso
Ordnungen für die Gottesdienste, auch für die Stadtgemeinden als völlig geelgnet ansieht.

Ein etzter Kritikpunkt beim Vollzug der Liturgie in der Orthodoxen Kirche betrifft
die fast pathetische un tatenlose Teilnahme der betenden Gläubigen, WI1E s1e

sich in den etzten Jahrhunderten entwickelt hat aher sollte hierbei das Kriterium
der lebendigen Teilnahme aller Gläubigen mMIt Nachdruck betont werden.

15 Weitere Kritik siehe in: Konstantin Nikolakopoulos, InmNuata AOYIKNC ÄCTPELIAG KAL ÄELTOUPYLKNG
XYWYNG, Ihessaloniki 2001, 108
In diesem wichtigen Zusammenhang vgl das Werk VO  - Evangelos Theodorou, MaOnuaTtoa
EKKÄANTLATTLICNG PNTOPLIKNG ÖMLANTIKNG, Athen 1976, 150
Siehe dazu Dimitrios [samis, /AAELTOUPYIKN), Ihessaloniki 1993

18 Alkiviadis Calivas, Essays in Theology an Liturgy, Vol Aspects of Orthodox Worship,
Brookline, Massachusetts 2003,
Siehe azu Toannis Fountoulis, Movayıxoc Opöpoc, Aufl., Ihessaloniki 1978
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DE sich die rthodoxie berechtigterweise der Kontinultät ihrerTIradition MIt der der Alten
Kirche rühmt, sollte s1e sich den damals herrschenden Gewohnheiten anschliefßßen.“* Seit den
ersten Jahrhunderten 1STt die ICSC un regelmäfsige Teilnahme aller anwesenden Gläubigen
beim Vollzug der Gottesdienste sechr bezeichnend. Selbstverständlich hat auch sehr früh
die Gruppen der Lektoren und Kantoren gegeben, welche die zentralsten Teile der Liturglie
antiphonisch, also abwechselnd rezitlerten. Dies hat aber die lebendige Teilnahme aller
Gläubigen keineswegs gemindert. In einem solchen Rahmen zeigte also die Liturgie keinen
stark individualistischen, sondern einen eindeutigen Gruppencharakter auf.

Die heutige Praxis beim Vollzug der Göttlichen Liturgie sieht ziemlich enttäuschend aus

Die Mehrkheit der anwesenden Gläubigen erweckt den außeren Eindruck, als selen s1e NT

Zuschauer eines Prozesses, der dennoch ohne S1E stattfindet. Hier sollten sich alle kirchli-
chen 'erantwortlichen entsprechende Gedanken machen, wI1e möglich se1in könnte, alle
Gläubigen 1in den Lauf un die Tragik der Göttlichen Liturgie einzubeziehen. Die Liturgle
stellt keine theatralische Wiederholung VO  . veErgang He Ereignissen dar, sondern SI 1st
die lebendige und iebende Wirkung Gottes“. der alle teilhaben dürten. Ein wichtiger
Punkt ZUT Intensivierung ihrer Teilnahme ware dann das praktizierte Mitsingen bei mehreren
bekannten Hymnen der Liturgie, WI1e auch Apostel Paulus die Christen seiner eIt dazu

(Röm Durch das gruppenwelse Singen iın der CGGemeinde werden die FEinheit
und die Eintracht der Gläubigen unzweideutig sichtbar. Damit können WIr einer andauernd
angedrohten Entfremdung der Christen VO gottesdienstlichen (eist DEWISS entgehen.

Theologisches Schlusswort
Alles, W dsS Inan in der Bibel liest und als Lehre der Kirche glaubt, bleibt für den Christen

trockene Theorie, solange dies nicht 1mM Gottesdienst der (Giemeinde erlebt wird. Las Ziel,
das durch die verschiedenen kultischen Handlungen der Kirche mıit dem Höhepunkt
der Heiligen Kommunion erreichen ISt, heifst für die rthodoxe Theologie „Vergöttlichung
des Menschen”, „ Teilhabe dem Leib Christi und der Gnade Gottes”, etzten Endes
„Rettung der menschlichen Seele“

Die Lesungen aus der Bibel, die Prediet, die Gesänge, die Gebete HCS sind HUr Mitte[l?
und kein Selbstzweck. dies bezweckt NUr die gelstige Vorbereitung für den Höhepunkt
der Liturgie: die Teilnahme Leib un Blut des Heilandes Jesus Christus. Deshalb wird
die Eucharistie nach dem Oaln Verständnis hoch in der Theologie angesetzt. Sie
bedeutet NSCIC Vereinigung MmMI1t dem Neischgewordenen Herrn Jesus Christus, und aufgrund
dessen IST s1e das angestrebte Tiel jedes orthodoxen Christen un nicht irgendein Mittel z.B
ZUrLC etwalgen Verbesserung UNSCICS ethischen Zustandes.

In der orthodoxen Liturgie 1St mehr als ın den Gottesdiensten des estens
die Hervorhebung dCS metaphysischen Flementes des Christentums bewahrt, ebenso auch
die Gemeinschaft mIt dem transzendenten (3Ott. Mittelpunkt der orthodoxen Göttlichen

Vgl Konstantıin Nikolakopoulos, Inmmuata AOYıKNG AdTPELAG KL AELTOUVPYIKNG AywWYNG, Thessaloniki
2001; 128

21 Siehe azu GeOrgLOS Metallinos, Oeoloyırh WAPTUPIA TNCG EKKANTLATTLIKNG ACTPELIAG, Au: Athen
1996, DAl
Mehr diesem lebenswichtigen Ihema ber die Oorthodoxe Liturgik siehe 1im Aufsatz VO  - Konstantin
Nikolakopoulos, H TUWVAALWÖLA TV MLOTOOV ATO TIC LAPTUPLEC TOU ATOOTOAOU [ IxUAOovU, In: Akten des
Internationalen Kongresses, Berröa 2002, /
Vgl Dimitrios [Samis, /AELTOUPYIKYN), Thessaloniki 1993,
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Liturgie 1St das Geheimnis, das Mysterium. So strebt der Liturg danach, über die Erde
erhöht werden und VOI dem himmlischen Opferaltar niederzufallen. Zugleich wird auf
der anderen Seite auch für die Gläubigen i1ne überirdische Atmosphäre geschaffen, wobei
das Sich-Lösen VO  - den Lebenssorgen, un die Erhebung in ine andere, überirdische
Ordnung 1n Gegenwart des ewligen un unsichtbaren (Söftfes für die Gottesdienstteilnehmer
wahrnehmbar wird.


